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Die Lange Reihe bietet bekanntlich zahl-
reiche mehr oder minder gute Möglich-
keiten die Mittagspause in St. Georg zu 
verbringen. Seit Anfang Oktober ist eine 
hinzugekommen, die sich in vielerlei 
Hinsicht von den üblichen Angeboten 
unterscheidet.  SocialEatery ist eine Ein-
richtung der Stiftung Berufliche Bildung 
–Kompetenz (SBB-Kompetenz) und „bie-

tet seit 2004 Bildung und Beschäftigung 
für Menschen, die gesellschaftlich be-
nachteiligt sind, sich qualifizieren und 
fortbilden möchten.“ Es möchte „‚echte 
Arbeit‘ für Menschen schaffen, StartUps 
gründen, in denen auch die arbeiten 
können, die bisher weniger Chancen 
hatten“, so heißt es in dem Flyer, der auf 
den Tischen des Restaurants ausliegt. 
Als ich das erste Mal seit längerer Zeit 
mal wieder mittags im „Central“ in der 
Langen Reihe 50 mich mit einem Freund 
zum Essen traf, wusste ich nichts von al-
ledem. Wir waren so mit unseren The-
men beschäftigt, dass (Fortsetzung S. 3)   

SocialEatery  
im Restaurant Central 

 - eine Empfehlung -

Als vor knapp zehn Jahren der Hansa-
platz „umgestaltet“ wurde, spielte 

der Begriff Aufenthaltsqualität keine 
Rolle – das jedenfalls berichtete unlängst 
beim Runden BürgerInnentisch Hansa-
platz Peter Schmeck, der damals als Ver-
kehrsplaner an der Maßnahme beteiligt 
war. Vor dem Umbau hatte es rings um 
das zentrale Viereck des Platzes halb-
runde, aus Metallgittern bestehende 
Bänke gegeben. Nicht gerade schön, 
aber zweckmäßig. Bei der Planung 
wurde ganz bewusst auf die Errichtung 
neuer Sitzmöglichkeiten verzichtet, und 
zwar aus einem einzigen Grund: um un-
gebetene Gäste fernzuhalten. 
Mal abgesehen davon, dass daraus eine 
zutiefst anti-soziale Haltung spricht, 
konnte man in den letzten Jahren beob-

achten, dass es nicht funktioniert. Wenn 
Menschen sich in der wärmeren Jahres-
zeit auf dem Platz treffen, beisammen 
sitzen und – ja – auch Bier trinken wollen, 
dafür aber keine Sitzgelegenheiten vor-
finden, dann setzen sie sich eben auf den 
Boden! Vielleicht rollt man noch eine De-

cke aus, um es etwas gemütlicher zu ha-
ben. Dies wiederum wird nicht selten als 
„Lagern“ interpretiert, gibt Anlass zu Per-
sonenkontrollen durch die Polizei und 
hat nicht selten zu Platzverweisen ge-
führt. Oder man sitzt halt auf den Stufen 
des Hansabrunnens, (Fortsetzung S. 3) 

Jahresauftaktfete von Einwohner-
verein u. Alsterhafen/CVJM 
Samstag, 18. Jan.  Eintritt freiDie  SocialEatery-Crew: (von links) Jean-Pascal Ferraro, Dirk Parchow und Peco Jovanov    (Foto: Mathias Thurm)

Hansaplatz 
Baumbänke für alle!

Simulation: Ulli Gehner
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Menschen in St.Georg 

Bela Brillowska 

Film ab, Szene 1. Vier Mädchen auf 
einem roten Sofa, Blick in die Ka-

mera. Sie erzählen, worum es in den 
nächsten 20 Minuten gehen wird, näm-
lich die filmische Dokumentation eines 
Experiments im Rahmen der Nachhal-
tigkeits-AG ihrer Klasse an der Kloster-
schule. Die selbst gestellte Aufgabe: 
eine Woche lang als WG Ressourcen 
schonend zu leben. Ort der Handlung: 
Belas große Altbauwohnung. Ihre Mut-
ter Mariola, vielseitige  Künstlerin und 
selbst vor einigen Jahren an dieser 
Stelle portraitiert, hat sie den Mädchen 
großzügig überlassen, und die kochen, 
diskutieren und tanzen sich in den fol-
genden Szenen durch diese anstren-
genden Tage der veganen, plastik- 
armen Selbstversorgung. Gezeigt 
wurde der Film zum Abschluss der Pro-
jektwoche im Kulturladen. 
Im Allgemeinen sei die Umwelt nicht 
so sehr ein Thema in ihrer Klasse, sagt 
Bela, und sie selbst habe eigentlich gar 
keine Lust, sich mit ihren 15 Jahren da-
rüber den Kopf zerbrechen zu müssen. 
Aber sie fühle sich dazu verpflichtet, 
denke viel darüber nach und gehe mit 
ihren Freundinnen auch zu den Frei-
tags-Demos. Dabei überlege sie sehr 

genau, ob und wann sie es sich 
leisten kann, Schulstunden zu ver-
säumen, ohne dass sie hinterher 
Tag und Nacht den Stoff nach-
holen muss. Die LehrerInnen ver-
hielten sich bisher großzügig und 
tolerant. Bela: „Wenn ich mal alt 
bin, 45 oder so, und meine Kinder 
kommen mit einer ganz neuen 
Idee, dann denke 
ich vielleicht auch, 
ja, ja, wir haben 
auch schon ver-
sucht, die Welt zu retten…“ 
Lachender Drache: „Hast Du ange-
sichts der Klimadebatte so etwas 
wie Zukunftsangst?“  
Bela: „Im täglichen Leben blende 
ich das aus. Wie soll man nach 
den Sternen greifen, wenn man 
ständig befürchtet, dass bis dahin 
Hamburg schon untergegangen 

und die Wohnung überflutet ist!“ 
Lachender Drache: „Nach den Sternen 
greifen??“  
„Ja, meine Mutter sagt das immer 
wenn ich große Pläne habe, zum Bei-
spiel einen Spielfilm zu drehen. Aber 
sie meint auch, das sei besser als zu 
denken, dass ich es nicht schaffe. Sie ist 
ja in den 60er und 70er Jahren in Polen 
aufgewachsen, das war eine krasse Zeit 
und interessiert mich sehr. Ich habe an-
gefangen, in einem Drehbuch Szenen 
aus ihrem Leben aufzuschreiben. Das 
erfüllt mich total.“ 
Das Filmemachen gehört zu Belas 
Lieblingsbeschäftigungen, sie nahm 
schon mit 12 Jahren an Jugendfestivals 
und Workshops teil und will es später 
beruflich machen. Wis-
sensdurstig war sie be-
reits als Grundschülerin. 
Weil es in der 1. Klasse nur 
sehr langsam voran ging, wechselte sie 
aus eigenem Antrieb auf eine andere 
Schule. Da ging es ganz anders zur 
Sache, erzählt sie, „mit 3. Person Plural 
von haben im Futur und so, und ich 
wusste nur, 2 plus 2 ist – äh – 5…?“ We-
nige Wochen später gewann sie schon 

einen Preis im Lesewettbewerb.  Jetzt 
in der 10. Klasse sei sie nicht mehr so 
ehrgeizig, sie sehe zu, dass sie gut 
durchkomme aber auch noch genug 
Zeit für ihre künstlerischen Pläne habe. 
Dazu Klavierstunden, Theaterprojekte, 
Mathe üben – nicht einfach, das alles 
unter einen Hut zu bekommen. Ihre 
Mutter lässt ihr viel freie Hand. Die sehr 

viel ältere Schwester ist 
längst ausgezogen, und 
der Papa, Soundartist, 
Musiker, Hörspielautor 

wohnt in einem eigenen Haushalt. Das 
war von Anfang an so, sie kenne das 
nicht anders. Auch nicht, dass es gele-
gentlich gehörig zwischen den Eltern 
gescheppert habe. „Ich glaube, das ist 
so ein Künstlerding. Da lassen sie ihre 
Emotionen raus. Ein Künstlerstreit ist 
viel theatralischer und übertriebener 
und dramatischer als bei anderen Leu-
ten. Auch über Sachen, die andere un-
wichtig finden, zum Beispiel über 
einen Film.“ Kurzes Überlegen. Dann 
fügt die kluge Fünfzehnjährige hinzu: 
„Der Film ist dann meistens nicht das 
Kernthema sondern der Auslöser für 
Sachen, die tiefer schlummern.“ 
Lachender Drache: „Aus den Tiefen der 
Psychologie zum Schluss zu etwas Pro-
fanerem. Dein Vorname – ist das nicht 
ursprünglich ein ungarischer Jungs-
name?“ 
Bela: „Ja, und er wird auch in Deutsch-
land so benutzt. Bela ist aber auch ein 
alter georgischer Mädchenname und 
heißt ‘weiß‘ – wie Belarus, Weißruss-
land. Ich hatte schon viele lustige Er-
lebnisse mit meinem Namen. Einmal 

habe ich auf einem 
Sportfest den letzten 
Platz bei den Jungs be-
legt. Bei der Bekannt-

gabe der Ergebnisse schrie eine 
Mitschülerin: ´Sie ist ein Mädchen, ihr 
Honks!‘ Ich hatte in Wirklichkeit den 3. 
Platz gemacht, dabei bin ich eigentlich 
nicht besonders sportlich.“   
Gabriele Koppel

Foto: Ulli Gehner

 

Berufswunsch:  
Filmemacherin

„Sie ist ein Mädchen,  
ihr Honks!“

Porträt
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wir der Karte und ihren Erklärungen zu 
diesem Mittagsrestaurant keine weitere 
Aufmerksamkeit schenkten, uns lediglich 
über die phantasievollen Speisebezeich-
nungen (z.B. „herzhafte Luxusstullen“) 
freuten. Das Essen, das uns dann serviert 
wurde, lenkte dann aber schnell von uns 
ab, nahm sich Raum, da es einfach wun-
derbar war. Nach diesem Essen war klar, 
wir treffen uns auch das nächste Mal wie-
der hier. 
Ich bin dann bis Ende des Jahres fast jede 
Woche einmal dort gewesen und wurde 
nie enttäuscht, egal ob die Gnocchi, die 
kleinen Schnitzel, die Hähnchenkeule – 
ich war jedes Mal begeistert, vom Ge-
schmack, von der Frische, der Augen-
weide auf meinem Teller. Dazu noch ein 
freundlicher und sehr aufmerksamer Ser-
vice. Außerdem ist das Lokal darauf ein-
gestellt, dass die Gäste mittags nur 
begrenzt Zeit haben. 

Bei den weiteren Besuchen wurde mir 
auch das Konzept klar: Das Central hat 
die Mittagszeit an SBB-Kompetenz ver-
geben. Dessen Team nutzt in der Zeit die 
Küche und den Gastraum und übergibt 
das Ganze am Nachmittag wieder an die 
eigentlichen RestaurantbetreiberInnen, 
die dann den Abend bestreiten. 
Und noch einmal der Flyer: „Mit So-
cialEatery schaffen wir einen Betrieb, der 

Menschen, die lange nicht mehr gearbei-
tet haben, deren Vita nicht ganz so ge-
rade oder konventionell ist, Arbeit, 
Gehalt, Struktur und Sinn bietet.“ Es „ist 
ein ganz normaler Betrieb. Wir zahlen 
die Gehälter der Branche. (...) Wir ko-
chen für St. Georg, wir kochen für Ham-
burg, wir kochen nachhaltig, wir sind ein 
Team von engagierten Profis und sol-
chen, die es werden wollen.“ Und wenn 
es gut läuft, sagte uns der Kellner, könnte 
auch noch ein Catering dazu kommen. 
Bis dahin ist montags bis freitags von 
11.30 bis 14.30 Uhr und samstags und 
sonntags von 10.00 bis 14.30 Uhr geöff-
net.  Andrea Gottschalk  
Und hier geht’s zur informativen  
Website:   https://socialeatery.de 

auf den abgrenzenden Pollern und sogar auf den niedrigen 
Überfahrsperren, die dazu absolut ungeeignet sind. 
Nun aber regt sich etwas unter den BürgerInnen St.Georgs. 
Häufig wurde in letzter Zeit der Wunsch laut, man möge Sitz-
gelegenheiten auf dem Hansaplatz schaffen. Beim Zeitzeu-
gengespräch der Geschichtswerkstatt Anfang November 
fragte der Moderator am Ende, was die Beteiligten sich denn 
für die Zukunft auf dem Hansaplatz wünschten. Imke Lund-
beck, langjährige Anwohnerin am Hansaplatz, hätte gern ein 
paar Bänke, um vielleicht nach dem Einkaufen kurz zu ver-
schnaufen und überhaupt sich dort aufhalten zu können. Ein 
Geschäftsreisender aus München sagte beim Offenen Mikro 
im September „Bänke sind doch immer von Vorteil!“  
Beim Stadtteilbeirat am 27. November erging ein Antrag auf 
Genehmigung zur Errichtung von so genannten Baumbän-
ken: rings um die großen Lindenstämme sechseckige Bänke 
aus Holz aufzustellen, zunächst in einer dreimonatigen Test-
phase. Baumbänke bieten sich an, weil die recht großen 
Baumscheiben ungenutzte Flächen sind, die belaubten 
Bäume vor Regen schützen, im Hochsommer Schatten spen-
den und das Ganze zudem mit vergleichsweise geringem 
Aufwand zu realisieren ist. Zwei Bänke sollen zunächst aus 
Mitteln des Verfügungsfonds (500 Euro) finanziert, und von 
AnwohnerInnen und Mitarbeitern des Tagwerks St. Georg 
aufgestellt werden. 
Dem Antrag wurde mit großer Mehrheit aus dem Plenum 
zugestimmt (1 Gegenstimme, 1 Enthaltung), auch 15 Beirats-
mitglieder votierten positiv mit ebenfalls 1 Gegenstimme 
und 1 Enthaltung. Nun wird das Anliegen voraussichtlich am 
28. Januar 2020 dem Cityausschuss der Bezirksversammlung 
vorliegen, und wir sind gespannt, wie die zuständigen Be-
zirkspolitikerInnen dazu stehen. – Wenn schon keine Schau-
kel, dann wenigstens ein paar Bänke! Ulli Gehner 

Fortsetzung von Seite 1 
SocialEatery im  Restaurant Central

 Fortsetzung von Seite 1 
Baumbänke für alle!

Wohnstandort St.Georg

Einladung  

Wohnen und Mobilität für alle! 
Ideen und Vorschläge der LINKEN 
Information und Diskussion mit 
Heike Sudmann 
Bürgerschaftsabgeordnete,  
Kandidatin im Wahlkreis HH Mitte 
Moderation: Bernhard Stietz-Leipnitz 
Dienstag, 28.1.20 | 18.30 Uhr 
Hartwig-Hesse-Quartier, Gemeinschaftraum 
Alexanderstraße 31 (Flachbau im Hof) 
(Nähe U 1, Lohmühlenstraße) 
Eine Veranstaltung der AG SeniorInnenpolitik der LINKEN HH Mitte
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Vortragsveranstaltung am 7. Februar  
im Kulturladen St.Georg (Alexanderstraße 16),  
Referent ist Tristan Jorde von der Verbraucherzentrale  
Hamburg. 

Plastik ist aus unserem Leben kaum 
noch wegzudenken. Doch biswei-

len nimmt der alltägliche Ver-
packungswahnsinn absurde Züge an 
und der daraus resultierende Müll wird 
zu einem immer größeren Problem. 
Nicht zuletzt sorgen Mikroplastik und 
Meeresverschmutzung für Schlagzei-
len. 
Bei diesem Vortrag bekommen Sie 
einen umfassenden Einblick in die viel-
fältige, aber nicht ganz so erfreuliche 
Welt der Kunststoffnutzung im Alltag. 
Sie erfahren beispielsweise, warum 
Plastik so problematisch ist, welche 
Bodenbeläge wirklich empfehlenswert 

sind, ob PET-Flaschen tatsächlich wie-
derverwertet werden. Was soll, darf 
oder soll nicht in die Wertstofftonne 
und den Gelben Sack? Was sagen die 
Gesetze und letztendlich die Umwelt? 
In vielen Lebensbereichen gibt es Al-
ternativen zum Kunststoff. Der Plastik-
verbrauch im Alltag lässt sich 
minimieren, wenn man seine Gewohn-
heiten ändert. Es gibt Tipps und Wege, 
wie sich ein Leben mit weniger Plastik 
bewerkstelligen lässt. 

Nachhaltiges St.Georg

Plastik und Verpackungen - 

Der ganz normale  
Wahnsinn

Tristan Jorde, Diplom-Ingenieur und  
Umweltberater  bei  der Verbraucherzentrale  

Foto:  ©  Karin Gerdes, Hamburg

SPD
DIE GANZE STADT IM BLICK

Wir haben zum ersten Mal Leerstand-Spekulanten erfolgreich enteignet. In Hamburg dürfen keine Immobilien verrotten, 
während gleichzeitig Menschen bei der Suche nach einem neuen Zuhause verzweifeln.

Im Sonninquartier entsteht bezahlbarer und barrierearmer Wohnraum für 2.000 Menschen. Im Münzviertel entsteht ein 
Wohnprojekt, das Azubiwohnen, Wohnen für Familien, Studierende und ehemalige Obdachlose verbindet. 

Wir haben ein Familien- und Integrationszentrum (IFZ) gebaut und mit Leben gefüllt, das inzwischen ein Ort der kulturellen 
Vielfalt für Jung und Alt geworden ist. Es ist die Begegnungsstätte des Stadtteils St. Georg.

Wir haben den Lohmühlenpark im 2. Abschnitt (vor der Hochschule für Angewandte Wissenschaften) saniert und werden 
das noch weiter machen. Schon heute ist der Park die zentrale und gut angenommene Grünfl äche im Stadtteil.

Wir haben den Hansaplatz wieder für alle nutzbar gemacht und mit einem verbesserten Sicherheitskonzept dafür gesorgt, 
dass man ihn wieder als zentralen Treff punkt des Viertels erleben kann. Dabei scheue ich keine Auseinandersetzungen, aber 
kämpfe als Bürgerschaftsabgeodneter und als Vorsitzender des Bürgervereins zu St. Georg von 1880 e.V. immer für St. Georg.

ERFOLGREICH FÜR ST. GEORG & HAMMERBROOK :

ARNE
PLATZBECKER
SPD-Wahlkreisliste Platz 3

MARKUS
SCHREIBER

SPD-Landesliste Platz 7
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BürgerInnenbeteiligung und ihre Wei-
terentwicklung, besonders in den Be-

zirken, ist ein zentrales Thema der ak-
tuellen Stadtpolitik. Die Patriotische Ge-
sellschaft als älteste Bürgerinitiative Ham-
burgs hat Vorschläge für die Ausweitung 
von BürgerInnenbeteiligung in der Stadt 
ausgearbeitet, die wir mit VertreterInnen 
der vier größten Fraktionen der Ham-

burgischen Bürgerschaft und einem Ver-
treter der Stadtteilbeiräte diskutieren 
wollen. 
Die Podiumsdiskussion findet statt am 
Montag, den 10. Februar, um 18.00 Uhr 
im Haus der Patriotischen Gesellschaft 
(Trostbrücke 6). Eine Anmeldung muss 
bis zum 3. Februar per     E-mail an info@pa-
triotische-gesellschaft.de erfolgen 

Wer genau hinsah, konnte die Ver-
änderung schon während der letz-

ten Monate beobachten: die Frisur wurde 
gewagter, der Gesichtsausdruck dezent 
abenteuerlustig – und dann war Hermann 
Jürgens eines Tages weg. Angekündigt 
hatte er seinen Ausstieg als Dra-
chen-Layouter schon zu Beginn 
des Jahres, aber als er Ende No-
vember wie geplant mit seiner 
Frau Regina im Wohnmobil zur 
großen Reise gen Süden auf-
brach, war es doch irgendwie 
ein komisches Gefühl für uns 
Zurückbleibende. Elf Jahre lang 
gestaltete er unsere Stadtteil-
zeitung, meistens abwechselnd mit Kol-
legen aus der Redaktion und selbstver-
ständlich, wie alle, ehrenamtlich.  
Gelernt hat er es allerdings von der Pieke 
auf an der Hochschule für Design in Bie-
lefeld. Im ersten Beruf war er übrigens 
Maler und Lackierer, darauf folgte das 
Abitur auf dem 2. Bildungsweg und 
schließlich das Diplom als Grafikdesigner. 

Damals war eine gute Ära für seinen Be-
rufsstand, er layoutete „auf Teufel komm 
raus“, wie er es ausdrückt, von der Visi-
tenkarte für Privatleute bis zu Zeitschriften 
für den VW-Konzern. Als Selbständiger 
konnte er von Zuhause aus arbeiten und 

gleichzeitig den Nachwuchs 
betreuen, der in klassischem 
Patchwork-Muster groß wur-
de. Hermann hatte ein Kind 
in die Ehe mitgebracht, Regina 
zwei, und dann kam noch der 
gemeinsame jüngste Sohn 
dazu. Privat und beruflich eine 
anstrengende Zeit, auch spä-
ter, als sich um die Jahrtau-

sendwende das Internet durchzusetzen 
begann und die Auftragslage dünner 
wurde. Mittlerweile gibt es Baukasten-
systeme für webdesign, „da braucht man 
gar nicht mehr zu studieren“, sagt Her-
mann. Die ersten Drachen-Jahre waren 
in technischer Hinsicht noch geprägt von 
charmanter Amateurhaftigkeit, aber das 
ursprüngliche Layout ist, von kleinen Än-

derungen abgesehen, bis heute erhalten 
geblieben. Geblieben ist auch der ewige 
Kampf zwischen Layouter und Textschrei-
berIn. Ersterem ist der Artikel zu lang, 
Letztere/r hätte ja noch sooo viel zu 
sagen! Das war und ist zu allen Zeiten 
so, egal ob Stern, Spiegel, Süddeutsche 
oder eben der Lachende Drache. Her-
mann betete es elf Jahre lang in Dauer-
schleife herunter: Bitte mehr Bilder und 
weniger Text! Ein anderes Problem, sagt 
er, sei der Zeitdruck. „Als Layouter bist 
du das letzte Glied in der Kette und sollst 
zum vereinbarten Termin beim Drucker 
abliefern. Aber dann kommen von den 
RedakteurInnen noch diese und jene Kor-
rekturen und Ergänzungen mit der Bitte 
‘Kannst Du noch mal eben schnell…‘ und 
dann gerätst du in echten Stress.“  
Damit ist es nun also vorbei. Nach seiner 
Rückkehr im Frühjahr will er sich aber 
weiter im Einwohnerverein und der Ge-
schichtswerkstatt engagieren. Dem je-
weiligen Erscheinungstermin des Lachen-
den Drachen kann er dann gelassen ent-
gegen sehen. Er sei nicht immer mit jedem 
Artikel glücklich gewesen, aber: „Ich finde 
es gut, dass sich der Drachen als Zeitung 
für kritische Information aus und über St. 
Georg bis heute treu geblieben ist.“ gk

Neue Wege zur BürgerInnen- 
beteiligung - Vorschläge der  
Patriotischen Gesellschaft von 1765

Unverschämt:  Unser Layouter 
geht in den Ruhestand

Über den Tellerrand

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige

k2_weine_u_feines_90x60mm.indd   1 08.01.2009   16:59:30 Uhr



6    Der Lachende DracheGEORG              VERANSTALTUNGEN            Januar /  Februar  2020

AAUUSSSSTTEELLLLUUNNGGEENN  
  

NNoocchh  bbiiss  2255..11..22002200::  
„„BBoottttoommlleessss  AArrtt  ––  WWeellccoommee  22002200““  ––  GGrruuppppeennaauuss--
sstteelllluunngg  uu..aa..  mmiitt  WWeerrkkeenn  vvoonn  TTiittaa  ddoo  RReeggoo  SSiillvvaa,,  
GGaalleerriiee  AAzzaarroo  AArrtt  SSppaacceess,,  BBrrooookkttoorrkkaaii  2200  
NNoocchh  bbiiss  3311..11..22002200::  
„„DDiiee  NNeeuueenn““,,  KKüünnssttlleerriinnnneenn  ddeerr  GGEEDDOOKK  pprräässeenn--
ttiieerreenn  iihhrree  AArrbbeeiitteenn,,  GGEEDDOOKK  
 
  
TTEERRMMIINNEE  nnoocchh  iimm  JJaannuuaarr  

1177..  FFrreeiittaagg  

1188..0000--2211..0000,,  „„6600,,  7700,,  8800  ttaannzz  iicchh““  ––  SScchhwwooffeenn  ffüürr  
ddiiee  GGeenneerraattiioonn  6600++,,  EEiinnttrriitttt  ffrreeii,,  VVeerraannssttaallttuunnggss--
ssaaaall  ddeess  HHaarrttwwiigg--HHeessssee--QQuuaarrttiieerrss  

1199..0000--2211..0000,,  „„DDeessiinntteeggrriieerrtt  EEuucchh!!““  ––  VVoorrsstteelllluunngg  
ddeerr  gglleeiicchhnnaammiiggeenn  SSttrreeiittsscchhrriifftt  vvoonn  DDrr..  MMaaxx  CCzzooll--
lleekk  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  RReeiihhee  „„SStt..  GGeeoorrgg  TTaallkkss““  ddeess  
NNeettzzwweerrkkss  mmuusslliimmiisscchheerr  AAkkaaddeemmiikkeerr,,  EEiinnttrriitttt  ffrreeii,,  
CCeennttrruumm  MMoosscchheeee    ((ss..LLDD  333322))  

2200..0000,,  „„KKuurrzzfifillmmaabbeenndd::  DDiiee  HHaannssaappllaattzz--RRoollllee““,,  
VVeerraannssttaallttuunngg  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkk--
ssttaatttt--RReeiihhee  „„AAuuff  ddeemm  HHaannssaappllaattzz  ––  nnaacchhttss  uumm  
hhaallbb  eeiinnss““,,  mmiitt  UUllllii  GGeehhnneerr,,  33//22  €€,,  VVOOBB  

1188..  SSaammssttaagg  

2200..0000,,  „„TTaannzz  ddeenn  GGeeoorrgg““  mmiitt  DDJJaannee  HHeeiiddrruunn,,  JJaahh--
rreessaauuffttaakkttffeettee  ddeess  EEiinnwwoohhnneerrvveerreeiinnss  uunndd  ddeess  
AAllsstteerrhhaaffeennss//CCVVJJMM,,  EEiinnttrriitttt  ffrreeii,,    

1199..  SSoonnnnttaagg  

1111..0000,,  NNeeuujjaahhrrsseemmppffaanngg  ddeerr  SStt..  GGeeoorrggeerr  
GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt,,  SSttaaddtttteeiillbbüürroo  

1111..0000--1177..0000,,  „„WWiiee  iimm  FFlluugg  ––  TTrraauummggeesscchhiicchhtteenn  
oohhnnee  GGrreennzzeenn““  ––  SScchhrreeiibbwweerrkkssttaatttt  „„sscchhrreeiibbwweerrfftt““  
mmiitt  HHaarraalldd  SScchhiilllleerr  ((22..  TTeeiill  aamm  2266..11..,,  1111..0000--1177..0000)),,  
114400  €€,,  AAnnmmeelldduunngg  ppeerr  EE--mmaaiill  aann  iinnffoo@@ggeesscchhiicchh--
tteennwweerrfftt..ddee,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

1155..3300,,  PPooeessiiee,,  GGeeddiicchhttee,,  LLyyrriikk  ––  LLeessuunngg  aauuss  
BBüücchheerrnn  vvoonn  uunndd  mmiitt  NNeeccllaa  GGüülleerr  uunndd  HHaalliill  GGüülleerr,,  
üübbeerrwwiieeggeenndd  iinn  ttüürrkkiisscchheerr  SSpprraacchhee,,  EEiinnttrriitttt  ffrreeii,,  
KKuullttuurrllaaddeenn  

2255..  SSaammssttaagg  

1199..0000,,  „„CCeerreemmoonnyy  ooff  CCaarroollss““  ––  KKoonnzzeerrtt  ddeess  FFrraauueenn--
cchhoorreess  EEnnsseemmbbllee  VVeerrttuueeuuxx,,  vvoonn  MMaarrttiinnaa  KKllüübbeerr  
((HHaarrffee))  uunndd  MMaarrttiinn  SScchhnneeeekkllootthh  ((KKllaavviieerr,,  LLeeiittuunngg))  
mmiitt  WWeerrkkeenn  vvoonn  BBrriitttteenn,,  TTeellffeerr  uunndd  PPoouulleennccee,,  EEiinn--
ttrriitttt  ffrreeii,,  DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirrcchhee  

2266..  SSoonnnnttaagg  

1133..0000,,  „„SStt..  GGeeoorrggss  WWiiddeerrssttaanndd  iimm  33..  RReeiicchh““  ––  GGaanngg  
ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt  zzuu  ddeenn  EErriinnnneerruunnggssssttäätt--
tteenn,,  55//33  €€,,  aabb  DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirrcchhee  

2277..  MMoonnttaagg  

1199..0000,,  FFüühhrruunngg  dduurrcchh  ddiiee  AAuusssstteelllluunngg  „„DDiiee  NNaacchhtt..  
AAlllleess  aauußßeerr  SScchhllaaff““,,  88  €€  EEiinnttrriitttt,,  ddiiee  FFüühhrruunngg  üübbeerr--
nniimmmmtt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt    SStt..  GGeeoorrgg  iimm  
RRaahhmmeenn  iihhrreerr  RReeiihhee  „„AAuuff  ddeemm  HHaannssaappllaattzz  ––  

nnaacchhttss  uumm  hhaallbb  eeiinnss““,,  AAnnmmeelldduunngg  TTeell..  557711  338866  3366  
((AABB)),,  MMuusseeuumm  ddeerr  AArrbbeeiitt,,  WWiieesseennddaammmm  33  

3311..  FFrreeiittaagg  

1199..3300,,  „„HHaassaann  iisstt  sscchhwwaannggeerr““  ––  AAuuffffüühhrruunngg  ddeess  
SSttüücckkss  vvoonn  DDaarriioo  FFoo  uunndd  FFrraannccaa  RRaammee  dduurrcchh  ddiiee  
FFrraauueenntthheeaatteerrggrruuppppee  AAllaayyii  KKaabbaarree,,  RReeggiiee::  
KKaaddrriiyyaa  BBaakkssii,,  aauuff  ttüürrkkiisscchh  mmiitt  ddeeuuttsscchheenn  ÜÜbbeerr--
ttiitteellnn,,  1100  €€,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

  
TTEERRMMIINNEE  bbiiss  MMiittttee  FFeebbrruuaarr  

11..22..  SSaammssttaagg  

1188..0000,,  „„LLiitteerraarriisscchheess  MMeennüü::  PPllaattzzkkoonnzzeerrtt  ––  EEiinnee  
lliitteerraarriisscchh--mmuussiikkaalliisscchhee  RReeiissee  iinn  vviieerr  SSäättzzeenn““,,  
VVeerraannssttaallttuunngg  ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt  iimm  RRaahh--
mmeenn  ddeerr  RReeiihhee  „„AAuuff  ddeemm  HHaannssaappllaattzz  ––  nnaacchhttss  uumm  
hhaallbb  eeiinnss““,,  1177,,--  €€,,  ffüürr’’ss  MMeennüü,,  oohhnnee  GGeettrräännkkee,,  
AAnnmmeelldduunngg  TTeell..  228800  007788  5555  ((AABB)),,  KKuullttuurrllaaddeenn  

77..22..  FFrreeiittaagg  

1166::3300,,    RRuunnddggaanngg::  „„SStt..GGeeoorrgg--SSttaaddtttteeiill  ddeerr  GGeeggeenn--
ssäättzzee““  IInnffoo::  wwwwww..aatt--ggeeoorrgg--ttoouurr..ddee,,    AAnnmmeelldduunngg::  
MMaarreenn  CCoorrnniillss  TTeell::  004400//2288000077886666  ooddeerr  EE--MMaaiill  aann  
hhaammbbuurrggttoouurreenn@@eemmaaiill..ddee,,      1166  EEuurroo//PPeerrssoonn,,  TTrreeff--
ffeenn  vvoorr  ddeemm  SScchhaauussppiieellhhaauuss  

2211..0000,,    „„GGeeoorrgg  SSllaamm““  ––  LLiivvee  MMuussiikk  uunndd  PPooeettrryy  iinn  SStt..  
GGeeoorrgg,,  55  €€,,  KKuullttuurrllaaddeenn  

99..22..  SSoonnnnttaagg  

1111..0000--1155..0000,,  1100  JJaahhrree  NNeettzzwweerrkk  HHaammbbuurrggeerr  SSttaaddtt--
tteeiillbbeeiirräättee,,  CCaammppuuss  SStteeiillsshhoopp,,  GGrrooppiiuussrriinngg  4433  aa  

1100..22..  MMoonnttaagg  

1188..0000,,  „„NNeeuuee  WWeeggee  zzuurr  BBüürrggeerrbbeetteeiilliigguunngg““  ––  
DDiisskkuussssiioonn  ddeerr  PPaattrriioottiisscchheenn  GGeesseellllsscchhaafftt  mmiitt  
VVeerrttrreetteerrIInnnneenn  ddeerr  BBüürrggeerrsscchhaaffttssffrraakkttiioonneenn  zzuumm  
TThheemmaa  SSttaaddtttteeiillbbeeiirräättee,,  AAnnmmeelldduunngg  vviiaa  EE--mmaaiill  aann  
iinnffoo@@ppaattrriioottiisscchhee--ggeesseellllsscchhaafftt..ddee,,  RReeiimmaarruuss--SSaaaall  
iimm  HHaauuss  ddeerr  PPaattrriioottiisscchhee  GGeesseellllsscchhaafftt,,  TTrroossttbbrrüü--
cckkee  66  ((ss..SS..55))  

1122..22..  MMiittttwwoocchh  

2200..0000,,  MMoonnaattssttrreeffffeenn  ddeess  EEiinnwwoohhnneerrvveerreeiinnss  SStt..  
GGeeoorrgg,,  SSttaaddtttteeiillbbüürroo  

1155..22..  SSaammssttaagg  

1111..0000--1188..0000,,  HHaammbbuurrggeerr  KKuullttuurrrreeiissee--MMeessssee  mmiitt  
üübbeerr  4400  AAuusssstteelllleerrIInnnneenn  uunndd  eeiinneemm  RRaahhmmeennpprroo--
ggrraammmm,,  HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk  

1166..22..  SSoonnnnttaagg  

1111..0000--1188..0000,,  HHaammbbuurrggeerr  KKuullttuurrrreeiissee--MMeessssee  mmiitt  
üübbeerr  4400  AAuusssstteelllleerrIInnnneenn  uunndd  eeiinneemm  RRaahhmmeennpprroo--
ggrraammmm,,  HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk  

1133..0000,,  „„VVoomm  SStteeiinnttoorr  nnaacchh  LLaammppeedduussaa““  ––  eeiinn  kkuull--
ttuurr--//hhiissttoorriisscchheerr  RRuunnddggaanngg  ddeerr  
GGeesscchhiicchhttsswweerrkkssttaatttt  „„jjeennsseeiittss““  ddeess  SStteeiinnddaammmmeess,,  
55//33  €€,,  aabb  HHüühhnneerrppoosstteenn//AArrnnoo--SScchhmmiiddtt--PPllaattzz  

1188..22..  DDiieennssttaagg  

1188..0000,,  „„GGuutt  lleebbeenn  iisstt  aannddeerrss  ––  ZZuu  ddeenn  BBeeddiinngguunn--
ggeenn  ddeerr  DDrrooggeennkkoonnssuummeennttiinnnneenn  iinn  SStt..  GGeeoorrgg““,,  
VVeerraannssttaallttuunngg  ddeess  RRuunnddeenn  BBüürrggeerrIInnnneennttiisscchheess  iinn  

KKooooppeerraattiioonn  mmiitt  ddeerr  EEiinnrriicchhttuunngg  RRaaggaazzzzaa  iimm  RRaahh--
mmeenn  ddeerr  RReeiihhee  „„AAuuff  ddeemm  HHaannssaappllaattzz  ––  nnaacchhttss  uumm  
hhaallbb  eeiinnss““,,  RRaaggaazzzzaa,,  BBrreennnneerrssttrr..  1199  

2211..22..  FFrreeiittaagg  

2200..0000,,  „„KKuurrzzfifillmmaabbeenndd::  DDiiee  HHaannssaappllaattzz--RRoollllee““,,  
VVeerraannssttaallttuunngg  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr  GGeesscchhiicchhttsswweerrkk--
ssttaatttt--RReeiihhee  „„AAuuff  ddeemm  HHaannssaappllaattzz  ––  nnaacchhttss  uumm  
hhaallbb  eeiinnss““,,  mmiitt  UUllllii  GGeehhnneerr,,  33//22  €€,,  VVOOBB  
1111..0000--1177..0000,,  „„WWiiee  iimm  FFlluugg  ––  TTrraauummggeesscchhiicchhtteenn  
oohhnnee  GGrreennzzeenn““,,  SScchhrreeiibbwweerrfftt  mmiitt  HHaarraalldd  SScchhiilllleerr,,  
11..  TTeeiill  ((ddeerr  22..  TTeeiill  aamm  2266..11..,,  1111..0000--1177..0000)),,  114400  €€,,  IInnffoo  
uunndd  AAnnmmeelldduunngg  uunntteerr  iinnffoo@@ggeesscchhiicchhtteennwweerrfftt..ddee,,  
KKuullttuurrllaaddeenn  

155..3300,,  PPooeessiiee,,  GGeeddiicchhttee,,  LLyyrriikk  ––  LLeessuunngg  üübbeerrwwiiee--
ggeenndd  iinn  ttüürrkkiisscchheerr  SSpprraacchhee  vvoonn  NNeeccllaa  GGüülleerr  uunndd  
HHaalliill  GGüülleerr,,  EEiinnttrriitttt  ffrreeii,,  KKuullttuurrllaaddeenn

VERANSTALTUNGSORTE 
AAiiddss--HHiillffee: Lange Reihe 30/32 
AAllsstteerrhhaaffeenn  iimm      CCVVJJMM:: An der Alster 40  
BBüücchheerrggiillddee: Besenbinderhof 61 
CCaafféé  KKooppppeell im Haus für Kunst und 
Handwerk: Koppel 66 
CCeennttrruumm  MMoosscchheeee: Böckmannstr.40 
CCVVJJMM: An der Alster 40  
DDeeuuttsscchheess SScchhaauussppiieellhhaauuss: 
Kirchenallee 35 
DDrraacchheennbbaauu Wohngen. eG, Gemein-
schaftsraum: im Hof Schmilinskystr. 6A 
DDrreeiieeiinniiggkkeeiittsskkiirrcchhee:  
St. Georgs Kirchhof  
GGEEDDOOKK-Kunstforum im Haus für Kunst 
und Handwerk: Koppel 66 
GGeemmeeiinnddeessaaaall der ev. Kirchengemein-
de: Stiftstr. 15 (nicht barrierefrei) 
HHaarrttwwiigg--HHeessssee--QQuuaarrttiieerr 
Gemeinschaftsraum: Alexanderstr. 29 
Veranstaltungssaal: Alexanderstr. 31 
GGeewweerrkksscchhaaffttsshhaauuss:  
Besenbinderhof 60 
HHaauuss  ffüürr  KKuunnsstt  uunndd  HHaannddwweerrkk:  
Koppel 66  
HHAAWW = Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften: Alexanderstraße 1 
IIFFZZ = Integrations- und Familien-
zentrum St. Georg: Rostocker Straße 7  
KKLLUUBB im Gewerkschaftshaus: 
Besenbinderhof 62 
KKuullttuurrllaaddeenn: Alexanderstr. 16 
LLAABB = Begegnungsstätte Lange Aktiv 
Bleiben: Hansaplatz 10 
MMuussiikkssaaaall iimm GGeewweerrkksscchhaaffttsshhaauuss: 
Besenbinderhof 57a 
PPaauullaa = Aula der Heinrich-Wolgast-
Schule:  Carl-von-Ossietzky-Platz 
SSttaaddtttteeiillbbüürroo der Geschichtswerkstatt: 
Hansaplatz 9 
SStt..MMaarriieenn  DDoomm:  
Danzigerstraße / Am Mariendom 
TTuurrmm der Dreieinigkeitskirche:  
St. Georgs Kirchhof  
VVOOBB = Vor-Ort-Büro: Zimmerpforte 8 
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Im Rahmen der Geschichtswerkstatt-Rei-
he „Auf dem Hansaplatz – nachts um 

halb eins“ gibt es am Samstag, den 1. Fe-
bruar, um 18.00 Uhr im Kulturladen wieder 
ein Literarisches Menü zum Thema Plätze 
bei Nacht mit dem Titel „Platzkonzert“. 
„Nehmen Sie Platz!“, so das vierköpfige 
Literarische Menüett. „Wir entführen Sie 
auf Schauplätze denkwürdiger Ereignisse 
vom Hansaplatz in Hamburg bis zum Platz 
des Himmlischen Friedens in Peking, zu 
Startplätzen revolutionärer Hoffnungen, 
zum Ehrenplatz am Küchenfenster für 
die, die keinen Tribünenplatz auf der 
Piazza ergattern konnten, zu Platzverwei-

sen und zerplatzten Träumen durch Ge-
wehrkugeln… auf die Plätze – fertig … 
und mitten auf dem Platz nahm der Anfang 
seinen Lauf. Von Ingvar Ambjörnsen über 
Gerhard Polt bis Magdalena Tulli begeben 
wir uns auf eine literarisch-musikalische 
Reise in vier Sätzen.“ 
Anmeldung nötig unter Tel. 280 078 55 
(AB), Teilnahmebeitrag: 17,- Euro fürs 
Menü, ohne Getränke. Wer’s nicht zu die-
sem Termin schafft kann auch auf Samstag, 
den 28. März, um 18.00 Uhr im KLUB des 
Gewerkschaftshauses ausweichen. Hier 
muss die Anmeldung per E-Mail laufen: 
post@wolfgang-rose.info. 

Am 14. Januar war im Abaton Ham-
burg-Premiere. Damit hat für unsere 

St. Georger Nachbarn Leslie Franke und 
Herdolor Lorenz ein Projekt, das sie fast 
vier Jahre lang in Atem hielt, seinen vor-
läufigen Abschluss gefunden. In der Do-
kumentation geht es um die Frage, wie 
neoliberale Arbeitsmodelle immer stärker 
zur Vereinzelung der Menschen in unserer 
Gesellschaft führen aber auch: Wo gibt 
es Ansätze, der Entsolidarisierung ent-
gegen zu wirken? Über 2.000 Förderinnen 
und Förder, Initiativen und Vereine haben 
mit ihren Spenden dazu beigetragen, 
dass der Film entstehen konnte.  
Wer glaubt, dass mit Abschluss der Dreh-
arbeiten und der Monate am Schneide-
tisch die Arbeit beendet ist, liegt falsch. 
Neun Tage vor dem Kinostart stapeln 
sich in dem kleinen Studio in der Bren-
nerstraße Berge von Kartons. Darin: ge-
polsterte Umschläge, rote Dokumen-
tentaschen zum Draufkleben und Dan-
kesbriefe in jeweils mehr als 2000facher 
Ausführung. Es rücken an: eine Nach-
barin samt Weihnachtsbesuch, um ge-
meinsam mit der Filmcrew die erste 
Schicht zu übernehmen. Nachdem 
Schneisen durch die Kartonberge ge-
bahnt und einige Tische freigeräumt 
sind, wird in vorbildlicher Fließband-
arbeit Brief um Brief in die Taschen ge-
steckt – weitergereicht – Klebestreifen 
entfernt, Tasche aufgeklebt – weiterge-
reicht – Briefmarke drauf – und – Hilfe! 
Die DVDs vom Verein „Gemeingut in 
Bürgerhand“, der das Dankeschön an 
die Förderinnen und Förder verantwor-
tet, sind noch nicht geliefert! Denn das 

ist ja Sinn und Zweck der ganzen Aktion, 
jeder Mensch, der 20 Euro oder mehr 
gespendet hat, bekommt den Film nach-
hause geliefert. Die Fließbandhelferin-
nen werden von den Filmleuten mit 
selbst gebackenen Plätzchen und Kaffee 
bei Laune gehalten, aber nach vier Stun-
den zeigen sich bei allen Beteiligten 
deutliche Ermüdungserscheinungen, 
und der Rest der Arbeit wird auf den 
nächsten Tag verschoben.  
Sieben Tage vor der Premiere: Die bar-
rierefreien Fassungen, also die Untertitel 
für Hörgeschädigte und die Bildbeschrei-
bungen für Menschen mit Sehbehin-
derung entsprechen nicht hundertpro-
zentig den Vorgaben. Das bedeutet mal 
wieder eine Nachtschicht für Herdolor 
am Computer. Leslie muss die Bild-
beschreibungen einsprechen. Zwei Tage 
später steht er frühmorgens fassungslos 
vorm Studio. Der Botendienst hat die 
DVDs von „Gemeingut in Bürgerhand“   
geliefert, sogar fast pünktlich. Aber: er 
hat die unhandlichen Kartons auf den 
Gehweg gekippt und sich davon ge-
macht. Irgendwie bugsiert Herdolor die 
Dinger über die Schwelle ins Haus. Er-
neute Akkordarbeit unter Mithilfe ihrer 
Kollegen Alex und Coco und solidari-
scher Freundinnen und schließlich Ab-
transport der nunmehr gefüllten Um-
schläge per Last-Taxi zur Post. Irgendwie 
haben die beiden DokumentaristInnen 
es wieder einmal geschafft. Voraussicht-
lich werden noch in diesem Monat bun-
desweit mehr als hundert Aufführungen 
des Films in Kinos und Veranstaltungs-
sälen stattfinden. gk 

Stadtteilkultur

Literarisches Menü:  
Platzkonzert!

„Der marktgerechte Mensch“  
Der Film ist angelaufen
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Seit mittlerweile mehr als einem Jahr 
veranstaltet das Schorsch im IFZ jeden 

zweiten Sonntag im Monat ab 11.30 Uhr 
das Familien-Cafe. Alle sind herzlich ein-
geladen, daran teilzunehmen! In geselliger 
Atmosphäre wird zusammen gefrühstückt 
und es gibt die Möglichkeit, neue Men-
schen kennenzulernen. Für die ganz klei-
nen BesucherInnen bietet das Schorsch 
zudem einen betreuten Kinderbewe-
gungsraum, indem sie sich nach Herzens-
lust austoben können. Parallel finden 
wechselnde Sonderveranstaltungen, wie 
zum Beispiel ein Taekwando-Schnupper-
kurs, Strickangebote oder Lesungen, statt. 
Bei der Gestaltung des Familien-Cafes 
kann sich jeder einbringen. Das Schorsch 
freut sich über Eure Unterstützung. Das 
Familien-Cafe ist kostenfrei, es wird jedoch 
um eine kleine Spende gebeten. Um eine 
möglichst große Vielfalt an Speisen an-
bieten zu können, sollte jeder Besucher 
etwas zum Buffet beitragen und eine Klei-

nigkeit zum Essen mitbringen. Das nächste 
Familien-Cafe findet am Sonntag, den 
09.02.2020 ab 11.30 Uhr statt. 

Am 23.02.2020, zur Bürgerschaftswahl, 
wird das Schorsch zum Wahllokal. 

Dieser Termin soll genutzt werden, um 
Jugendliche und Jungerwachsene über 
die Bürgerschaftswahl zu informieren und 
ihr Interesse für gesellschafts- und um-
weltpolitische Themen zu wecken. Das 
Schorsch bietet verschiedene Möglich-
keiten sich zu diesen Themen einzubringen 
(z.B. im Jugendforum oder im Jetzt-Treff). 
Am Wahltag wird in den Räumlichkeiten 
in der Rostocker Straße 7 ein Wahl-Cafe 
veranstaltet. Dies soll ein Ort sein, um 
einen Becher Kaffee oder Tee zu trinken 
und mit anderen Menschen ins Gespräch 
zu kommen und sich auszutauschen. Auch 
hier ist jeder herzlich willkommen! 
Mehr Informationen dazu und zu weiteren 
Angeboten unter www.schorsch-hh.de  
Oliver Dittmann
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Familien-Cafe und Wahl-Cafe im Schorsch

URBAN YOGA HAMBURG
Yogaschule & -studio 

Rostocker Str. 4
 20099 Hamburg – St. Georg

Tel. 040-30 71 04 30 
info@urbanyoga.hamburg 
www.urbanyoga.hamburg

Im November 2019 ist die neue Ausgabe 
der „Hamburger Stadtteil-Profile“ er-

schienen, das Datenmaterial des Statis-
tikamtes Nord mit jeweils zwei Seiten 
prallen Informationen über alle 105 Stadt-
teile. Für St. Georg ist besonders bemer-
kenswert, dass es in den vergangenen 
Jahren wieder angewachsen ist, auf 11.384 
BewohnerInnen Ende 2018 (2008 waren 
es 10.666). Auch wenn der Anteil der 
unter 18 Jährigen auf 10,1 % (2008: 8,9 
%) zugenommen hat, so liegt dieser 
doch nach wie vor um ein gutes Drittel 
unter dem Hamburger Durchschnitt von 
16,4 %. Ähnlich stellt es sich bei den äl-
teren BewohnerInnen ab 65 Jahre dar. 
Deren Anteil beträgt mit lediglich 13,1 % 
(2008: 13,5 %) ebenfalls fast ein Drittel 
weniger als in Hamburg mit 18,1 %. 
Zu den Hauptopfern der Gentrifizierung 
gehören neben den Familien und Senio-

rInnen vor allem auch die „Ausländer-
Innen“ mit einem Anteil nur noch 23,8 
% (2008: 30,1 %), die HartzIV-Beziehe-
rInnen mit rückläufigen 7,0 % (2008: 10,2 
%) und die Haushalte in Sozialwohnun-
gen, die noch 12,1 % des Wohnungs-
bestandes ausmachen (2008: 16,6 %). 
Letztere Zahlen spiegeln eine Stadtteil-
entwicklungspolitik wider, die in St. Georg 
in den vergangenen zwei Jahrzehnten 
auf Aufschickung und Verdrängung ab-
zielte – und der Trend ist ungebrochen. 
Die Daten der Stadtteil-Profile findet 
man als PDF über “Statistik-Profile_HH-
2018” in der Datenbank des Statistikamts 
Nord.

St. Georg zwischen leichtem Wachstum 
und anhaltender Verdrängung


